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LUIGI UND SEINE FRAUEN ß
VON /zlNOF /OF
N^CHDÄI/CÄ' F£Äfi07£/V

Iuigi war mein Portier. Leider war er meistens
-f krank. Er hatte einen Bruch, hatte Rheuma,

Gallensteine, hatte alles. Aber ich tue ihm Unrecht.
Hie und da war er auch gesund. Vor allem am Letz-
ten des Monats, ferner an Ostern, Pfingsten, Weih-
nachten und anderen hohen Feiertagen. Dann stand
er unter der Türe seiner Portierloge, sauber gewan-
det, die schwarze Mütze mit dem Glanzlederdächlein
auf dem Kopfe, die er, wenn ich vorbeikam, mit Ele-
ganz lüftete, wünschte mir einen guten Monats-
anfang, Sonntag oder Feiertag, wie es sich eben traf
und hielt ganz unauffällig die Hand so, daß sie zum
Nehmen eingerichtet schien.

Besonders beim Ferienanfang oder am Schluß-
feste der Schule, wenn alle Eltern erschienen, war

Luigi kerngesund, hopste die Treppen auf und ab

wie ein Junger, lief nach Wagen und Auto, kompli-
mentierte die Kinder und ihre Gouvernanten hinein,
half den schönen Müttern artig in den Wagen, stand
stramm vor den hohen Offizieren und den Staats-
beamten und Deputierten,, gab dem Kutscher oder
dem Chauffeur das Zeichen zur Abfahrt und ver-
gaß dennoch nicht, nehmefreudig die Hand an den

Schlag zu halten.
In der Zwischenzeit aber war er ein armes Wrack

und lag tagelang im breiten Ehebette, das schwer
und wuchtig den halben Raum der Portiersloge aus-
füllte. Unter der Türe aber saß seine Frau, breit
auf einen Stuhl geschüttet, mit ihrer überquellenden
Fülle die ganze Türe verschließend. Denn Carme-
lina wog leicht ihre zweieinhalb Zentner. Sie saß
mit schläfrigen Augen da und rührte sich nicht,
gleich einer trächtigen Katze, die schnurrte und
spann. Carmelina — wie süß das klang — spann
freilich nicht. Sie tat überhaupt nichts. Stunden-
lang konnte sie so sitzen, als ob sie dafür bezahlt
wäre. Kam der Postbote, so nahm sie ihm mit läs-
siger Hand die Briefschaften ab und warf sie mit
gleichgültiger Gebärde rückwärts ins Zimmer auf
den Tisch.

Ging ich vorbei und fragte nach der Post, dann
wußte ich die Antwort schon im voraus: «Vedete voi

stesso!» Schaut selbst. Und sie zwängte ihre Fleisch-
fülle ein wenig zur Seite, so daß zwischen dem Tür-
rahmen und ihr ein schmaler Raum entstand, durch
den ich mich ins dumpfe. Zimmer drückte. Aus den
auf dem Tische zerstreuten Briefen las ich die mei-
nigen heraus, während Carmelina, die sich nun doch
erhoben hatte, Gott weiß warum, um mich herum-
wogte und mir die Poststücke hinschob: «Q,desto, e

questo!» Sie konnte zwar nicht lesen, aber das gab
sie nicht zu. Und um sich nicht zu verraten, suchte
sie aus den Briefen alle die heraus, die fremde Mar-
ken trugen, in der Meinung, daß nur ein Ausländer
Postsachen aus dem Auslande erhalten könne.

Wenn ich mich zum Gehen wandte, dann war es

ganz sicher, daß sie wie beschwörend die Hände

vor mir ausbreitete, «un momento» raunte, in die
hinterste Ecke des Zimmers schlurfte, dort von einem
staubigen Gestell ein paar Arzneifläschchen und
eine Reihe Schächtelchen herunterholte und mich
bat, ihr vorzulesen, was darauf stehe, weil sie diese
fremden Ausdrücke der Aerzte und Apotheker nicht
verstehe.

Carmelina kaufte alles zusammen, was die far-
macisti ihr anrieten, Mittel gegen Husten und Hei-
serkeit, gegen Hühneraugen und Genickstarre, ge-
gen Brustschmerzen und Hämorrhoiden, gegen
Kindbettfieber und Appetitlosigkeit. Und ich las ihr

CT- .VöÄc&etM.

r* """ NIVEA-CREME
NIVEA-ÖLoder

Reiben Sie alle dem Licht und der Luft ausgesetzten Körper-
stellen gründlich damit ein, am besten bevor Sie ins Freie
gehen. Die Einreibung ist nach Bedarf zu wiederholen. Sie ver-
mindern dadurch die Gefahr lästigen, ja gefährlichen Sonnen-
und Gletscherbrandes und schützen Ihre Haut vor den un-
günstigen. Einflüssen rauher Witterung. Nivea-Creme und
Nivea-Öl begünstigen überdies die Bräunung der Haut.

Es gibt keine anderen Hautpflegemittel, die das
hautverwandte Euzerit enthalten und deshalb sind
Nivea-Creme u. Nivea-Öl auch nicht zu ersetzen.

iViVea-Creme ; Fr. O.50-2.40, TV/vea-Ö/; Fr. F75,2.75
/J jfù Hersteller: Pilot A.-G., Basel

„Meine Gesichtshaut war nie so geschmeidig Das so ge-
fürchtete Schälen der Haut trat nicht ein, obwohl die Sonne

aus blauem Himmel brannte Ich kehrte zurück mit dem
Teint, den man sich wünscht, wenn man vom Wintersport kommt".

„Nach vier Wochen in Eis und Schnee
bei täglich 30® Sonne habe ich nicht
die mindeste Verbrennung der Haut
festgestellt."

Zur Körper-TTlassaqe NIVEA"ÔL, vor allem auch nach jedem Bade



die Empfehlungen auf den verstaubten Etiketten,
jene großsprecherischen Worte, die den Inhalt der
Fläschchen und Schächtelchen ungefähr für jede
Krankheit als äußerst wirksam bezeichneten — ich
wußte die Sprüche nachgerade auswendig — und
Carmelina stand neben mir, schaute mir mit gläu-
bigen Augen auf die Lippen, nickte hie und da mit
dem schweren Kopf, «per la tosse, questo?» Dieses
für den Husten?, «è vero, per la tosse?», und stellte
zum Schlüsse alle die Gütterlein, Tränklein und
Sälblein wieder auf das Brett, durcheinander, wie es

gerade kam, so daß sie bestimmt nicht mehr wußte,
welches für den Husten und welches für die Hühner-
äugen sein sollte. Nun, das schadete weiter nichts,
Carmelina brauchte sie eigentlich nie, denn sie hatte
einen Heidenrespekt vor der medizinischen Wissen-
schaft und ihren Produkten, vielleicht auch ein biß-
chen Angst. Aber es war doch sehr beruhigend,
dies alles im Hause zu'haben und gegen jedes mög-
liehe Uebel im voraus gewappnet zu sein.

Inzwischen war aber natürlich Luigi, ihr Mann,
erwacht, schalt sie aus, daß sie meine Dienste und
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meine*Kenntnisse ungebührlich in Anspruch nehme,
worauf ich ihn, wie es die Höflichkeit des Landes
verlangte, mit den schönsten Worten beruhigte, mich
nach seinem Leiden erkundigte und ihm lächelnd
ein langes Leben prophezeite. Er werde schon se-

hen, wer in seiner Jugend serblig sei, der lebe erst
recht, lange. Luigi — er war beiläufig fünfzig Jalire
alt — sog das Wort Jugend ein, und seine zehn
Jahre ältere Ehehälfte nickte bestätigend mit dem

Kopfe: «Egli sà tuto, il direttore.»
Das ging so weiter die Jahre hindurch. Luigi

serbelte, während Carmelina runder und runder
und unbeweglicher wurde und die Türöffnung nun
völlig ausfüllte. Sie war gar nicht mehr anders zu
denken, diese Türe, ohne ihre Füllung durch das

Fettgeschwader der Portiersfrau.
Eines Herbstes aber, als ich nach langen Schwei-

zerferien zurückkehrte, war die Türfüllung ver-
schwunden, und Luigi, jung und elastisch, die Por-
tiersmütze keck auf dem Kopf, stand in seiner Loge
und schäkerte mit einem robusten Frauenzimmer
mittleren Alters.

«Na, Luigi, wie geht's? Gut, wie ich sehe.»

«Eh, si tira avant!, Signor Direttore!» Man schlän-
gelt sich durch, so gut es geht.

«Und wo ist Donna Carmelina?», fragte ich ihn.
«Stä a Torino», gibt er lakonisch zur Antwort.
«In Turin? Ja, was tut sie denn dort?»
Gleich kommt Luigi ins Erzählen. Sie sei bei

ihrer Tochter aus erster Ehe. Er sei nämlich Car-
melinas zweiter Mann. Ob ich diese Tochter nie ge-
sehen habe? Una bellissima ragazza, proprio bella!
Alle Männer seien ihr nachgelaufen. Aber sie sei
nicht dumm gewesen und habe tatsächlich den reich-
sten erwischt, einen Marchese, der in Turin resi-
diere, einen alten Herrn zwar und ein bißchen kind-
lieh, aber wie gesagt schwer reich.

«Na, und Eure Frau?» fragte ich und stelle mir
Carmelinas unbewegliche Fülle im markgräflichen
Palais in Turin vor.

Eben, klärt Luigi auf, immer hätte er ihr gesagt,
sie solle doch einmal nach ihrer Tochter schauen.
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Wenn man einen so reichen Scliwiegersolin habe,
müsse man die Gelegenheit benützen. Endlich hätte
sie den Mut aufgebracht, die Reise zu unternehmen,
und jetzt sei sie in Turin bei ihrer Tochter, der
Marchesa.

«Und wie lange denkt sie zu bleiben?» frage ich.

Luigi zuckt die Schultern und verzieht den Mund:
«Chi lo sä?» Wer weiß es? «Hoffentlich recht
lange!»

Und wie ich ihn verwundert ansehe, weist er mit
einer Handbewegung auf das Weibsbild an seiner
Seite, das unserm Gespräche aufmerksam gefolgt
ist: «Intanto ho preso altra moglie!» Inzwischen
habe ich mir eine andere Frau genommen. Ich
schaue ihn an, schaue sie an. Beide sind ein klein
wenig verlegen. Dann aber setzt die Donna ihr
hübschestes Lächeln auf und macht mir einen höf-
liehen Knicks.

Und Luigi, mein ewig kranker Luigi, steht ge-
sund da, kerzengerade und robust und strahlt wie
ein Hochzeiter.

Was habe ich da noch zu sagen!

Also - jet}t zur Finanzkonferenz - dann Be-

sprechung mit dem Anwalt und ab fünf Uhr

Post unterschreiben. Da ist es notwendig,
sich mit Kola Dallmann einen frischen, denk-

bereiten Geist zu sichern.

Vor jeder

Arbeit
2-3Tabletten

KOLA
DALLMANN
Schachtel Fr. 1.50 inApotheken u.Drogerien

Lassen Sie sich eine Erika schenken
Sie verdient ihr Geld für Sie - Mit der
Erika geschriebene Briefe sind schon
durch ihren äußereren Eindruck eine
Empfehlung, und der erste Eindruck
ist meistens entscheidend! — Erika
schreiben heif$t erfolgreich sein! - Sie
besitjt alle Vorzüge einer Büromaschine
und kostet doch nur etwa die Hälfte.
Schon bei geringer Anzahlung können
Sie die Erika sich selbst oder einem
lieben Menschen, dem Sie von Herzen
Erfolg wünschen, schenken.
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